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Der Hausfreund giebt ſeinem Leſer die Hand ,

G uͤß Gott aufs neue , lieber Leſer ! Und nicht nur aufs neue , ſondern auch aufs lange,
wenn es dir recht iſt Denn der Hausfceund hat ſich einen neuen Paß geholt , der lautet

alſo :Der Rheinlaͤndiſche Hausfreund , groß fünf Schuh drey Zoll , mit ehrlichem Ant litz ,
ſch varzem leinenem Rock und Hoſen , rothem Bruſttuch und mit Kamaſchen , hat den Lauf

am Rhein auf und ab , don Konſtanz am Bodenſee bis unter Mannheim , wo der Heß
anfaͤngt zu reyieren . Da hat ihn keine Obrigkeit eiwas zu thun und kein Zollgardiſt zu
fragen : woher ? oder wohin ? vom Jahr 1824 bis 1836 , ſchreibe und ſpreche zwöͤlf Jah⸗
re , deren Laͤnge er immer zu beſtimmen hat . Es iſt derſelbe , welchen jeder Unter⸗

than eiamal des Jahres in ſein Haus aufzunehmen hat .

So weit ſein Paß . Aber was das Aufnehmen anbelangt , ſo iſt dem Hausfreund
nicht Angſt . Er hat ſich immer ſo aufgefuͤhrt , daß er werth und willkommen war ; und

eine gute Kundſchaft muß man zu erhalten ſuchen . Brateſt du mir eine Wurſt , ſo loͤſch
ich dir den Durſt , das heißt , bleibt dem Hausfreund der Leſer treu , ſo erzaͤhlt ihm der

Hausfreund deſto luſtigere Stucklein , giebt ihm deſto beſſere Lehren , verſchreibt ihm deſto
geſundere Recepte und verſchafft ihm deſto ſchoͤnere Abbildungen , wie dieſes Jahr den Lud⸗

wig den Bayern und den oͤſterreichiſchen Friedrich . Vielleicht daß er ihm das naͤchſte Jahr
etwas von einem badiſchen Friedrich erzaͤhlt und von einem ſchwaͤbiſchen Konradin . Ver⸗

ſteht ſich mit einer Abbildung , wie ſie in Neapel bey den Welſchen im Gefaͤngniß ſitzen
und Schach ſpielen , als man ihnen das Todesurcheil vorlas , und verzuckten keine Miene , ſon⸗
dern wollten ihr Spiel noch vollends ausſpielen ; und weil det Friedrich ein badiſcher Prinz
iſt , iſts dem Leſer vielleicht um ſo lieber und er kauft ſich gleich zwey Kalender . Alſo drey
Abbildungen bekommt der Leſer allemal ritig und wenn er ſich brav haͤlt , auch vier ,
und wenn er was macht, was der Mül h werth iſt , kann er auch ſelber abkonterfeit wer⸗
den Das iſt wohl moͤglich; ohnehin es

kann auch einer nicht immer was dafuͤr, wenn er
einen Hansdampf macht.
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Und noch was . Der Herr Geiger von Laht liefert inskünftige nicht mehr die erſten ,

und letzten Viertel mit ihren Ramſchnaſen dazu , und prophezeiht auch das Wetter nicht

mehr , ſondern hat das Alles dem Herrn Katz uͤberlaſſen , der es aber nun nicht mehr ſel⸗

ber beſorgen kann , weil er den Kalender auf 1824 und den neuen Paß des Hausfreundes

nicht mehr hat abwarten wollen , ſondern hat das Zeitliche geſegnet und hat dem Haus⸗

freund empfohlen , ſich ſeiner Wittwe anzunehmen . Der Herr Geiger hat alſo Alles der

Wittib überlaſſen und „ Frau Baas , ſagt er , druckt ihr den Hausfreund und prophezeiet

ihr das Wetter , wie ein Laubfroſch , und drehet ihr dem Mund Ramſchnaſen — ich habe

an meinem lahmen Teufel genug zu butzen , bis er reisfertig iſt . Hernach wollen wir ſie

laufen laſſen und wollen ſehen , ob euer Hausfreund oder mein hinkender Bot flinker auf

den Beinen iſt ; am fruͤh aufſtehen ſolls bey meinem nicht fehlen .

Damit ſchließt der Hausfreund einen neuen Akkord mit ſeinem Leſer und wird auch früͤh

aufſtehen und nach zwoͤlf Jahren , wers erlebt , wird der Hausfreund noch leben , und er und

ſein Leſer werden einander wieder die Hand drucken , wie heut .

Notabene : Damit ſich der Handelsmann nicht vergeblich freut , oder er vergißt was ,

ſo iſt das Verzeichniß der Vieh⸗ und Krämermaͤrkte genauer gemacht , daß ſich Alt und Jung ,

Menſchen und Vieh darauf verlaſſen koͤnnen .
Und jetzt nochwas . Der Hausfreund meynt , er köͤnne ſeinen freundlichen Leſer nicht ſo von

hinnen laſſen , wer weiß , ob wir einander wieder ſehen . Solls nur ein neues Jahr ſeyn ,

und nicht auch ein beſſeres ? Doch . Es iſt dem Hausfreund , als ob er heute uͤbers Jahr

manch frohes Geſicht mehr ſaͤh, und manch rothgeweintes Aug wieder ſtrahlend und manch

gefaltete Stirn wieder geglaͤttet . Es haben heuer viele nicht gelacht , die es vorm Jahr tha⸗

ten ; aber ſie ſollen auch wieder lachen , wenn ſie es waͤhrend der Zeit nicht fur immer verlernen⸗

Machs Jeder , wie der Hausfreund , der auch weiß , wo der Schuh ihn druͤckt , oder der Stie⸗

fel . Und wenn er ſoamluſtigen Rheinſtrom hinaufgeht und die Fiſchlein ſchnellen

voller Wohlbehagen aus dem naſſen Element , oder er ſteht Morgens auf dem Blauen und

ſieht in die freye Schweiz , ſo ſpuͤrt er den Schuh nicht und es iſt ihm wohl , wie dem Fiſch⸗

lein im Waſſer , wie dem Vogel in der Luft . Denn er achtet der Guͤte und des Segens des

gütigen Vaters , der da war , ehe der Rhein floß und der Blauen geſchaffen war . Er iſt

ordentlich außer ſich , denn er iſt bey Gott . Da ſpuͤrt man keinen Schuh . Darum moͤge

dir , mein lieber Leſer , ſo viel Gluͤck werden , als du ertragen kannſt , damit du abrochnen

kannſt , wann die boͤſe Stunde kommt ; und du wirſt einen Ueberſchuß haben , der dich kecker

macht. Denn der Herr iſt freundlich und ſeine Guͤte waͤhret ewiglich.

Man hoͤrt dem Hausfreund wohl an , daß ein Pfarrherr an ihm iſt verloren gegangen .
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